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,,Ja chansch danke — nach all dene Feschttig —

no chli Silberpapier hani im Sack!¥

Tanz-
Partner

Manche Menschen tanzen zum Vergniigen.
Viele Menschen tanzen aus Beruf. Die
meisten Menschen tanzen, um auszuspre-
chen, was sie sitzend nicht sagen konnen,
Sie sprechen immer dasselbe, jahraus,
jahrein, zu jedesmal einer anderen Tin-
zerin,

Der Vorsichtige:

«Gnadige Frau sind verheiratet?
Ist der Herr Gemahl in der Nihe?
Ist der Herr Gemahl grésser als ich?
Wenn Sie keinen Herrn Gemahl ha-
ben, ist ihr Bruder, Bréutigam, Cou-
sin, Onkel grésser als ich? Wenn er

aFr.3.— und Fr. 4.50

kann jeder sein eigenes Menu
im Franzosisdhen Restaurant
Pfauen Ziiridh zusammenstellen,

E. Bieder-Jaeger.

kleiner ist, wie, wann und wohin
werden wir dann gehen? Haben Sie
schon genachtmahlt? Wenn ja, gehen
wir ein Glas Wein trinken? Wenn
nein, gehen wir in ein Kino? Ihr Kleid
ist bezaubernd. Haben Sie es schon
bezahlt? Wenn ja, wollen wir uns
nicht 6fters treffen? Wenn nein, wann
ist es zu bezahlen, da ich einen Tag
vorher verreisen muss. Haben Sie
schon Ihr Bargetrink, Garderobe,
Trinkgeld bezahlt? Wenn ja, darf ich
mich an Thren Tisch setzen?»

Der Ungeduldige:

«Sie sind bezaubernd, wunderschén,
ganz mein Typ. Ich habe mich schon
lange auf ein so hiibsches Madchen
gefreut. Also was ist? Gehen wir
nach diesem Tanz? Warum wollen
Sie noch hierbleiben? Sie miissen
nach dem Tee nach Hause? Warum
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sind Sie dann erst gekommen? Wa-
rum erwecken Sie falsche Hoffnun-
gen? Denken Sie, ich habe meine
Zeit gestohlen? Ich habe so wenis
Zeit zum Flirten, dass ich mir das
einteilen muss. Wahrend ich jetzt mit
Ihnen tanze, kann mir ein anderes
Midchen, das mit mir gehen wiirde,
weggeschnappt werden, Wenn Sie
nur zum Tanzen hergekommen sind,
engagieren Sie sich doch den Ein-
tanzer.»

Der Berufsmissige:

«Sie kénnen mir glauben, gnadige
Frau, dass ich mich in meinem Beruf
nicht wohlfiihle, Ich war selbstver-
stindlich Offizier, ich beschiftige
mich daheim wissenschaftlich und li-
terarisch, Manchmal aber macht mir
mein Beruf Vergniigen, so wie heute
mit Ihnen, gniddige Frau. Gnidige
Frau tanzen bezaubernd. Gnidige
Frau sollten Privatstunden bei mir
nehmen. Werden gnidige Frau wie-
der kommen? Bitte nur den Herrn
Franz zu verlangen. Wie gefillt der
Dame mein neuer Smoking? Leider
noch nicht bezahlt, gniddige Frau. Das
soll aber keine Anspielung sein. Ge-
stern waren Amerikaner in der Bar
und haben fiinfzig Flaschen franzé-
sischen Sekt getrunken. Meine Kol-
legen haben jeder hundert Dollar be-
kommen.»

Der eigene Ehemann:

«Was sagst Du, wie fein Dein Mann
tanzt! Dabei bist Du doch eigentlich
viel zu schwer, viel zu unbeholfen,
um wirklich gut mit Dir zu tanzen,
Sonst solltest Du mich tanzen sehen!
Halt Dich gerade, latsch mir nicht
auf meine neuen Schuhe. Das Beef-
steak heute mittag war steinhart, an

DER SCHADELINHALT

eines im Jahre 1933 verstorbenen
Menschen

»Jo Jo, es Ridli z’viel!“



	"Ja chansch dänke - nach all dene Feschttäg - no chli Silberpapier hani im Sack!"

